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182 SCHWEIZERISCHE BAUZErrUNG Bd^ 121 Ntr. 14
von —250° C wird, im Hinblick auf das Wesen des
Kraftverformungsmechanismus (äquikohäsive Temperatur, Entfestigung,
Nachwirkung, Erholung, PlatzwechselplastJääjtät, amorphe Plastizität),

als auch die numerische Kriechfestigkeit selbst,
sorgfältigst erforscht (Dampfturbine, Reaktionsrohre, Gasturbifite|||
Die statische, namentlich aber die dynamische Gestaltfestigkeit
wird sowohl an Modellen in 1 : n der Naturgrösse als auch an
Werkstücken selbst (1:1) erforscht. Hier ist zur Ermittlung
des wirklichen, mathematisch meist nicht fassbaren SpannuÄ^g
zustandes die ebene Spannungsoptik («Photoelastizität»), die
gegenwärtig in Richtung der räumUchen ausgebaut wird,
unentbehrlich. Die Zusammenhänge zwischen der an kleinen, homologen

Prüfkörpern und an grossen Körpern, dem Werkstück
selbst, ermittelten materialtechnischen Charakteristik erfahren
erhöhte Beachtung. Die Einflüsse der Versuch-Temperatur und
-Feuchtigkeit auf die Versuchsergebnisse werden sorgfältiger
beachtet. Neue Bauweisen wie z. B. der vorgespannte Beton
(Betonbauweise ohne Risse), die Holzvei®mung mit Melocol
(Leimung gleichwertig Holz), werden materialtechnisch
eingehend erforscht (Haft-, Schubfestigkeit, Eimüdung). Der
zerstörungsfreien Prüfung (Röntgendurehstrahlung, magnetische
Durchflutung) wird sorgsamste Pflege zuteil. Spannungs- und
Verformungsmessungen an ganzen Werkstücken und fertigen
Konstruktionen werden in vermehrtem Masse ausgeführt.

Die Förderung der Stoffkunde durch die Röntgenographie
ist charakterisiert durch die zerstörungsfreie Prüfung (Schweiss-
nähte, Stahlgusstücke), die Erforschung der molekularen
Konstitution (Feinstruktur), den Nachweis kristalliner Phasen selbst
bei submikroskopischer Kristallgrösse in Werkstoffen und von
inneren Spannungen, sodann die Feststellung von Sonderzuständen
(katalyt. Wirkung, Härte, dielektrische Eigenschaften). Auf den
Ergebnissen der röntgenographischen Feinstrukturuntersuchung
beruhen die Kristallchemie, sowie neue und erweiterte Vorstellungen

über die Plastizität der festen Körper und die chemischen
Reaktionen im festen Zustand. Versuche zur Kennzeichnung von
Oberflächen verschiedener Bearbeitung und Behandlung mittels
Elektronen-Interferenzen sind im Studium.

Die Metallographie ist massgebend beteUigt an der
Erforschung und Entwicklung neuer, hochwertiger Stähle (säurefeste,
nicht rostende, warm- und zunderfeste Stähle), des hochwertigen
Gusseisens und von Sonder-Temperguss, am Fortschritt in der
Schweisstechnik der Metalle und an der Förderung der Leichtmetall-

und Legierungsforschung. Sie ermöglichte wesentliche
Fortschritte in der Abklärung der Ursache der Korngrenz-
korrosion bei nicht rostenden Stählen, der Alterungsempfindlich-
keit, Laugensprödigkeit und Wasserstoffbrüchigkeit von Stählen.
In Verbindung mit der Röntgenographie und thermischen Analyse

hat die Metallographie zur Konstitutionsabklärung
mehrphasiger Legierungssysteme wesentlich beigetragen und hat die
Erforschung der Korrosion, Erosion und Kavitation der Metalle
gefördert. Neue Entwicklungsmöglichkeiten eröffnet die Anwendung

des polarisierten Lichtes und des Elektronen-Uebermikro-
skopes in der Metall- und Legierungsforschung namentlich
hinsichtlich des Einflusses feinster metallischer und nichtmetallischer

Ausscheidungen auf die magnetischen, elektrischen und
chemischen Eigenschaften, insbesondere aber auf die Ermüdung
und den Verscbleiss. Die magnetische Forschung wird zur
Ermittlung von Umwandlungen bei ferromagnetischen Metallen
und Legierungen und unter gewissen Bedingungen auch zur
Mengen- und Strukturanalyse herangezogen.

Die systematische Forschung wird in vermehrtem Masse
sorgsam gepflegt. Ihr und der engsten Verbundenheit mit der
Erfahrung sind die bedeutenden materialtechnischen Fortschritte
zu verdanken. Die mathematische Fassung materialtechnischer
Probleme tritt gegenüber der rein materialtechnischen Erkenntnis
etwas in den Hintergrund; sie zieht sich aber gleich einem roten
Faden durch die, durch die Disziplin des Geistes zu Theorien
geordneten Erkenntnisse hindurch. Entsprechend dem auf
wissenschaftlicher Forschung beruhenden Grundsatz der materialtechnischen

Charakteristik als Ganzes ist die Zusammenfassung
aUer materialtechnischen Disziplinen und Prüfverfahren zu einer
in sich geschlossenen Einheit ein Gebot. Einfachheit in der
Darstellung der Vorgänge, Klarheit in der Erkenntnis der Ursache
und präzise Schlussfolgerungen sind die charakteristischen
Merkmale einer zielbewussten und nützlichen Material-Forschung
und -Prüfung. Die Erkenntnis der ursächlichen Zusammenhänge
und die daraus sich ergebenden Schlussfolgerungen sind das Endziel;

das wahre Wesen der Materie aber wird uns Sterblichen
als Geheimnis der Natur verschlossen bleiben.

Aus dem Vereinsleben der letzten zehn Jahre
in S.I.A. undG.E.P.

Wie eine Erinnerung an eine längstvergangene Situation
klingt es, wenn wir feststellen, dass die erste Veranstaltung des
S. I. AiSm abgelaufenen Jahrzehnt jener Empfang des VDI im

^^Hcher Tonhallepavillon gewesen ist. Nicht nur jener Bau istseither einem neuen gewichen, auch die Beziehungen zu unsernNachbarn haben sich verändert — werden sich aber, so hoffen
wir, wieder neu beleben. Anstelle der heutigen Zeit starker
Inanspruchnahme herrschte damals noch flauer Geschäftsgang,
was allerlei Spannungen unter den Kollegen erklärlich macht.Um diese Dinge möglichst aus der Welt zu schaffen, oder sie
zumindest in geordnete Bahnen zu lenken, legte das C-C 1936
den Entwurf einer Standesordnung vor, die eingeführt wurdeund sich seither wohltätig ausgewirkt hat. Ein Ereignis grossenAusmasses war dann die Hundertjahrfeier des S. I. A. in Bern
1937, die rund 600 Kollegen vereinigte und auch von Gratu-^Ben aus aller Herren Länder besucht war. In jene Zeit fielenauch die Jahrhundertfeiern der S. I.A.-Sektionen Bern und Zürich,und ins Jahr 1942 die der Section de Fribourg. Schon 1938 brachte
erneut eine lebhafte Vereinstätigkeit: die Kurse über Schallfragen

im Bauwesen, über Erdbau und Baustatik zogen weiteKreise an und wirkten nachhaltig in die Breite und Tiefe; 1942
folgte der ebenfalls gut besuchte Leichtbau-Kurs. Dass daneben
auch die Arbeit im StiUen nicht vernachlässigt wurde, belegtdie 1937 erfolgte Gründung der Landesplanungs-Kommission, ausder erst vor wenigen Tagen die grosse Schweiz. Vereinigung für
Landesplanung hervorgegangen ist (vgl. Seite 164).

Das Jahr der Schicksalswende, 1939, fand den'S.I. A. an der
unvergesslichen Landesausstellung gut vertreten in "der AbteUung«Plan und Bau», seine Mitglieder übrigens auch als genannteund ungenannte Mitarbeiter am grossen Werk in fast allen seinenTeilen. Dass hierauf die Kriegsverhältnisse auch den S.I.A. auf
mannigfache Weise vermehrt in Anspruch nahmen, ist ganzselbstverständlich, aber doch Grund genug, hier auch seines
Sekretariates unter Führung von Kollege P. E. Soutter zu
gedenken. Statt 2105 Mitgliedern im Jahre 1932 betreute es 1942
deren 2668; das Präsidium des Vereins ist von Arch. P. Vischer
(Basel) an Masch.-Ing. Dr. R. Neeser (Genf) übergegangen.Nebst den schon genannten beschäftigten hauptsächlich folgendeGeschäfte das C-C und die Delegiertenversammlungen:

Zahlreiche Normen und Normalien, Honorarfragen, Titelschutz,
Wettbewerbe, Arbeitsbeschaffung, Verdienstersatz und andere
wirtschaftliche Fragen der Berufsausübung — von der Mitwirkungder Sektionen bei konkreten technischen Fragen ihres Einflussgebietes

ganz zu schweigen. Nicht vergessen seien auch die
zahlreichen Kommissionen des S. I. A., von denen jene für das
Bürgerhauswerk vor allem den erfolgreichen Abschluss ihrer Tätigkeitin der Vollendung des 33-bändigen Werkes erleben durfte.

Auch die G. E. P. konnte noch mit weltoffenem BUck in die
Berichtsperiode eintreten, fiel doch ins Jahr 1933 die
Generalversammlung in Basel mit der schönen Fahrt durchs Elsass undüber den Vogesenkamm. Unser früh verstorbener Henri Navilletrat damals vom Präsidium zurück und wurde durch Prof.C. F. Baeschlin ersetzt, der seither das Steuer des Vereinsschiffes
zielbewusst führt. Der Beschluss, durch eine Gabe von 20 000 Fr.(in der Folge erhöht auf 35000 Fr.) die Praktikantentätigkeit
an der E.T.H. zu erleichtern, wurde ebenfalls in Basel gefasst.Schon zwei Jahre später organisierte die G. E. P. zum erstenMal einen systematischen Akademischen Fortbildungskurs ander E.T.H., der einen spontanen, begeisterten Zuspruch von580 Teilnehmern fand, die bei insgesamt 60 Vorlesungsstundenfünf Tage bei der alma mater verbrachten. Als Generalversammlung

ohne Arbeltsziel, aber In froher Kameradschaft verlief jeneam Genfersee von 1938. Seither hat der Weltkrieg auch die sostark mit ihren europäischen und überseeischen Gruppen
verbundene Tätigkeit der G. E. P. gehemmt. Als grosses Ereignisfeierte aber die letzte, 1941 in St. Gallen durchgeführte
Generalversammlung die Wahl unseres Ausschussmitgliedes Ing. KarlKobelt zum Bundesrat, dem unsere Landesverteidigung und
Arbeitsbeschaffung anvertraut sind. Auch den Rücktritt vonGeneralsekretär Carl Jegher und sein Ersatz durch seinen Sohn
genehmigte jene Versammlung, und letztes Jahr trat noch die
langjährige Sekretärin Frl. F. Geiser in den Ruhestand. Junges
Leben erblühte dafür im Süden, bzw. in Zürich, wo unsere neue
Gruppe Lugano bzw. die Akadem. Studien-Gruppe eine lebhafte
Tätigkeit entfalten. Der Ausbildungsfragen an der E. T. H.
nimmt sich der Ausschuss von Neuem an, und das nächste Jahr
soll, wenn es die Verhältnisse gestatten, die grosse Schar der
G. E. P.-Familie zu ihrem 75. Geburtstag in Zürich vereinen unterihrer alten, bewährten Devise:
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